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Friedhofsgärtnerei
Grabneuanlagen, Grabbepflanzungen, Dauergrabpflege

Gartenbau Fuhrunternehmen
• Pflanzungen aller Art • Anlieferung von
• Dachbegrünung Humus, Kies, Sand,
• Dachgartenbepflanzung Rindenmulch
• Baum-, Strauch-, Heckenschnitt
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Der Erbfall – und nun?

T ritt ein Erbfall ein, sind
viele mit der Abwicklung
überfordert. Zur Trauer

und dem Schmerz kommt die
Auseinandersetzung mit un-
liebsamen Formalitäten.
Was oftmals nicht bekannt

ist, ist die Tatsache, dass die Er-
teilung eines Erbscheins, gerade
auch inMünchen, häufig Mona-
te dauert undman in dieser Zeit
nicht handlungsfähig ist, erläu-
tert die Münchner Erbrechts-
spezialistin Renate Maltry,
Fachanwältin für Erbrecht. So
besteht keine Verfügungsbe-
fugnis über ein Bankkonto.

Selbst Ehegatten sind nach dem
Tod des Partners nicht automa-
tisch vermögensbefugt. Dies
kann man durch die Erteilung
von trans- und postmortalen
Vollmachten verhindern.

Eine transmortale Vollmacht
wirkt über den Tod hinaus und
wird zu Lebzeiten unbefristet
und unbedingt erteilt.
Eine postmortale Vollmacht,

die auch als „Vollmacht auf den
Todesfall“ bezeichnet wird,
wirkt nicht sofort bei Erteilung
der Vollmacht, sondern erst ab
dem Zeitpunkt des Todes. Beide
Vollmachten befähigen den Be-
vollmächtigten direkt nach dem
Todesfall und machen ihn
handlungsfähig.
Auch fürminderjährige Erben

kann der Bevollmächtigte han-
deln, ohne dass er einer Geneh-
migung des gesetzlichen Ver-
treters oder des Familienge-

richtes bedarf. Oft wird ein Tes-
tamentsvollstrecker zur Ab-
wicklung des Nachlasses einge-
setzt im Glauben, dass er sofort
handlungsfähig sei. Eine Testa-
mentsvollstreckung kann aus-
schließlich in einer letztwilli-
gen Verfügung, also einem Tes-
tament des Erblassers oder ei-
nem Erbvertrag, angeordnet
werden.

Allein die Eröffnung eines Testa-
ments, in dem der Testamentsvoll-
strecker benannt ist, kann aber
dauern. Danach wird er zur An-
nahme des Amtes aufgefordert
und hat die Annahmeerklärung
gegenüber dem Nachlassge-
richt abzugeben.
Tatsächlich kann der Testa-

mentsvollstrecker bis zur An-
nahme des Testamentsvollstre-
ckeramtes, selbst wenn er da-
von Kenntnis hat, dass er zum
Testamentsvollstrecker berufen
sein wird, nicht für den Nach-
lass handeln.
Sein Amt beginnt gerade

nicht mit dem Erbfall, sondern
der Annahme des Amtes. Auch
diese Annahme reicht oft zur
Handlungsfähigkeit nicht aus.
Muss er den Nachweis des Tes-
tamentsvollstreckeramtes füh-

ren, wie das bei Banken zum
Beispiel der Fall ist, stellt sich
das Problem, dass auch die Er-
teilung des Testamentsvollstre-
ckerzeugnisses Zeit in An-
spruch nimmt. Es ist deshalb
empfehlenswert, neben der
Testamentsvollstreckung post-
und transmortale Vollmachten
einzusetzen.

Problematisch wird dies jedoch,
wenn Testamentsvollstrecker und
Bevollmächtigte verschiedene
Personen sind. Dann können
Konkurrenzprobleme auftre-
ten, so Maltry. Beide Befugnisse
sind nämlich nebeneinander
und unabhängig voneinander
gültig. In einer Entscheidung
des Bundesgerichtshofes, BGH-
Beschluss vom 14.09.2022 -IV
ZB 34/21, wurde festgestellt,
dass es dann auf die Auslegung
der Vollmachtsurkunde an-
kommt.
So müssen äußere Begleit-

umstände, Äußerungen der Be-
teiligten sowie der mit der An-
ordnung verfolgte Zweck und
die bestehende Interessenlage
bei der Auslegung der die Testa-
mentsvollstreckung und Voll-
macht anordnenden bzw. ertei-
lenden Urkunden mitberück-

sichtigt werden. Diese Proble-
matik wird zwar vermieden,
setzt man für die Testaments-
vollstreckung und die Voll-
macht ein und dieselbe Person
ein. Oftmals ist es aber sinnvoll,
unterschiedliche Personen ein-
zusetzen, gerade weil eine Tes-
tamentsvollstreckung weitrei-
chender ist und häufig fundier-
tes und professionelles Wissen
erfordert.
Zur Vermeidung von Kompe-

tenzproblemen bedarf es klarer
Regelungen und Abstimmun-
gen sowie einer besonderen
Sorgfalt bei der Erstellung von
Vollmacht und Testament.

Wichtig ist auch zu wissen, dass
die Vorsorgevollmacht, die speziell
für den Fall der Betreuungsbedürf-
tigkeit des Vollmachtgebers gilt
und nur die Versorgung des Voll-
machtgebers sicherstellen soll,
mit dem Tod inhaltlich verbraucht
ist und erlöschen soll. Will man
dies verhindern, muss explizit
in der Vorsorgevollmacht gere-
gelt werden, dass die Vermö-
gensverwaltung über den Tod
hinaus erfolgen soll, um die
Übergangsphase zu gestalten.
Gerade diese Übergangspha-

se vom Tod bis zur Feststellung
des Erben sollte bei einer Nach-
lassplanung bedacht und gere-
gelt werden, um Handlungsfä-
higkeit herbeizuführen.
Wird Testamentsvollstre-

ckung neben einer Vollmacht
angeordnet, sollte man auf eine
sorgfältige Regelung achten
und das Verhältnis zwischen
Vollmacht und Testamentsvoll-
streckung ausdrücklich regeln,
um Konkurrenz- und Ausle-
gungsprobleme zu vermeiden.

Renate Maltry
Rechtsanwältin
Fachanwältin Erbrecht
Zertifizierte Testamentsvollstre-
ckerin AGT
Zertifizierte Unternehmensnach-
folgeberaterin ZentUma

Die Übergangsphase
vom Tod bis zur
Feststellung des Erben
sollte bei der
Nachlassplanung
geregelt werden, um
Handlungsfähigkeit
herbeizuführen

Eine Testamentsvollstreckung kann ausschließlich in einem Testament
des Erblassers oder einem Erbvertrag angeordnet werden. Foto: mbr

Immer absichern

W er als unverheiratetes
Paar gemeinsam
Wohneigentum

kauft, sollte sich für den Notfall
absichern. Denn liegt kein Tes-
tament vor, kann im Todesfall
des einen Ärger auf den verblie-
benen Partner zukommen. Da-
rauf weist der Verband privater
Bauherren (VPB) hin. Dann gilt
die gesetzliche Erbfolge, die zu-
nächst gemeinsame Kinder und
dann Kinder aus erster Ehe oder
die Eltern des verstorbenen
Partners begünstigt.

Selbst wenn dieWohnung ge-
meinsam gekauft wurde, falle
der Anteil des Erblassers so an
dessen Angehörige und nicht an
den verbliebenen Partner, so

der VPB. Dieser müsse die An-
gehörigen dann auszahlen, so-
fern er sich das leisten kann.
Das kann man umgehen, indem
man sich in Testament oder
Erbvertrag gegenseitig als Er-
ben einsetzt. So wird der eigene
Anteil an der Immobilie an den
anderen Partner übertragen.

Ungünstig bleibt aber der Um-
stand, dass Unverheiratete im Ge-
gensatz zu Ehe- oder eingetrage-
nen Lebenspartnern einen we-
sentlich geringeren Freibetrag bei
der Erbschaftsteuer haben, aktuell
nur 20000 Euro. Der darüber hi-
nausgehende Wert des Immo-
bilienteils muss versteuert wer-
den. Und zudem könnten Ange-
hörige den Angaben zufolge oft
trotzdem noch ihren Pflichtteil
verlangen.
Eine weitere Möglichkeit,

einem hinterbliebenen Partner
die Wohnung
zu erhalten,
sei, diesem
im Testament
ein Woh-
nungs- oder
Nießbrauchs-
recht einzu-
räumen.
Um

eventuelle
Schenkungs-
oder
Erbschaftste-
uern kommt
man laut VPB
aber trotz-
demnicht he-
rum.

Eigentum erworben:
Unverheiratete sollten
Erbe vorsorglich regeln

Unverheiratete sollten sich trotzdemtestamentarisch
für den Notfall absichern.
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Zusammen trauern

I n der Regel haben gerade äl-
tere Kinder ein Gespür da-
für, was sie sich selbst zu-

muten können. Man sollte sie
daher fragen, ob sie bei der Auf-
bahrung vom Verstorbenen Ab-
schied nehmen und an der Be-
erdigung teilnehmen wollen.

Natürlich hängt es auch vom Al-
ter und demWesen ab, wie ein Kind
mit Trauer umgeht. Doch eine be-
hutsame Konfrontation mit der
Realität hilft auch Kindern, den
Tod besser zu verarbeiten. „Ge-
rade beim Thema Trauer ist es
wichtig, die Kinder einzubezie-
hen – ohne sie dabei zu überfor-
dern“, sagt Trauertherapeut Ro-
land Kachler.
Wenn das Kind mitkommen

möchte, sollten Erwachsene es

vorbereiten. Also vorher erklä-
ren, wie alles abläuft. Das gibt
Sicherheit. „Eltern können zum
Beispiel mit dem Kind schon
vorher zum Friedhof gehen und
erklären, dass dort dann der
Opa oder die Oma begraben
wird“, sagt Kachler.

Gut ist auch, wenn ein Kind
Handlungsoptionen hat, es also
etwa eine Blume und ein selbst ge-
maltes Bild auf den Sarg legen
kann. Und: „Für Kinder kann es
hilfreich sein, wenn sie ihr
Schmusetier und vielleicht ein
Malbuch zur Beerdigung mit-
nehmen können“, rät Kachler.
Wichtig ist, dass auch wäh-

rend der Beerdigung jemand
das Kind begleitet. Das gilt ins-
besondere, wenn man größere
Gefühlsausbrüche bei nahen
Angehörigen erwartet, etwa
weil Mutter oder Vater gestor-
ben ist.

So unterstützt man ein
Kind bei der Beerdigung

Vielen Kindern hilft es, ihre Trauer auszuleben –wenn sie etwa bei der Be-
erdigung einbezogen werden und eine Rose auf das Grab legen dürfen.
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